
Gewerkschaft fordert Einhaltung der 
Zusagen des früheren Ministerrates

Brief der BGL an 
Lothar de Maiziere

Mit folgendem Brief wandte 
sich die BGL unseres Betriebes 
an den Ministerpräsidenten der 
DDR, Lothar de Maiziere.

Sehr geehrter Herr Minister
präsident!

Die 3 600 Werktätigen unseres 
Betriebes haben über 4 Jahr
zehnte durch ihre Arbeit dazu 
beigetragen, daß die Energiever 
sorgung in unserer Republik ge
sichert war. Als Alleinhersteller 
von
- Transformatoren für die Ener
gieversorgung größerer 60 
MVA, 110 kV
- Lokomotivtransformatoren
- Hochspannungsschaltgeräten 
größer 72,5 kV
- gekapselten gasisolierten 
Schaltanlagen 123 kV- 
spannungsmeßwandlern 
72,5 kV und
- Stufenschaltern ab 
Nennstrom, 
haben wir den Eigenbedarf der 
DDR sowie die Komplettierung 
von Energieübertragungsanla
gen für den Export sichern kön
nen.

Unser Betrieb wurde um die 
Jahrhundertwende errichtet, und 
der Großteil unserer Gebäude 
und Anlagen ist völlig überaltert.

Hoch- 
ab

600 A

Auf zentrater Detegiertenkonferenz 
schaffte )C Meta)) den Neubeginn
Gespräch mR BGL-Vorsitzenden Gerhard Hörmann

Kürzlich fand die zentrale De 
legiertenkonferenz der IG Metall 
statt, an der vom TRO BGL-Vor
sitzender Gerhard Hörmann 
und Gerhard Schulz teilnahmen. 
„DER TRAFO" sprach mit Ger 
hard Hörmann über diese Kon
ferenz.

Was waren die wichtigsten Er
gebnisse der Delegiertenkonfe
renz?

Man kann sagen, die IG Metall 
hat den Neubeginn als eigen
ständige, unabhängige Gewerk
schaft geschafft. Wichtige Be
schlüsse wurden gefaßt, bei
spielsweise das seit Februar in 
den Gewerkschaftsgruppen dis 
kutierte Statut der IG Metall. Ein 

Obwohl wir ein verlustgeplanter 
Betrieb waren, haben wir von 
1970-1989 ca. 210 Millionen 
Mark an den Staatshaushalt ab
geführt.

Mit den Beschlüssen des Prä
sidiums des Ministerrates vom 6. 
März 1986 (214/8/86), 5. Februar 
1987 (30/6/87) und 13. August 
1987 (51/4/87) wurde endlich un
seren Forderungen zu dringend 
notwendigen Investitionen ent
sprochen. Mit diesen Beschlüs 
sen sind uns 526 181 TM für die 
Rekonstruktion zugesichert wor
den. Von der Gesamtsumme 
sollten 50 Prozent aus dem 
Staatshaushalt finanziert werden 
und 50 Prozent über Kredite.

Bisher wurden aus dem Staats
haushalt keine Mittel bereitge- 
stellt. Trotz obengenannter Be
schlüsse des Präsidiums des Mi
nisterrates und vielfacher Bemü
hungen der Betriebsleitung 
konnte die Zielstellung für den 
Verlauf der Rekonstruktion auf
grund der bekannten Situation 
unserer Volkswirtschaft nicht er
reicht werden.

Die dringend notwendige 
Weiterführung der Rekonstruk
tion kann bereits aus heutiger 
Sicht durch uns nicht finanziert 

neuer Vorstand mit vielen neuen 
Mitgliedern wurde gewählt. 
Hartwig Bugiel, der seit Novem
ber an der Spitze unserer Ge
werkschaft steht und entschei
dend zu ihrer Erneuerung bei
trug, erhielt erneut das Ver
trauen. Ihm stehen fünf weitere 
hauptamtliche Vorstandsmitglie
der zur Seite. Unter ihnen Gerd 
Schulz, der aus dem TRO 
kommt. Gerd Schulz ist künftig 
zuständig für die Bereiche Lohn, 
Tarifpolitik, Arbeitsrecht, Wirt
schaftspolitik und Mitbestim
mung. Neben den hauptamtli
chen Funktionären gehören sie
ben ehrenamtliche Mitglieder 
zum Geschäftsführenden Vor
stand.

werden. Durch den zu erwarten
den Übergang zur Marktwirt
schaft besteht somit die Gefahr 
der Geschäftsunfähigkeit unse
res Betriebes und somit der Ver 
lust von 3 600 Arbeitsplätzen.

Als Interessenvertreter für un
sere Werktätigen fordern wir, 
daß zumindest die Fertigstellung 
der in Realisierung befindlichen 
Investitionen aus Mitteln des 
Staatshaushaltes in Höhe von 
24 223 TM für das Jahr 1990 und 
in Höhe der zugesagten Mittel 
(bestätigte Grundsatzentschei
dungen liegen vor) für das Jahr 
1991 erfolgt.

Die Liquiditätsschwierigkeiten 
unseres Betriebes resultieren 
auch unter .anderem aus hohen 
Kreditbelastungen in Höhe von^ 
34 354 TM für Rekonstruktions- nen Standpunkt zu den aufge- 
maßnahmen im Jahr 1989. Für 
1989 wurden ebenfalls zuge
sagte Mittel aus dem Staatshaus
halt langfristig beantragt, aber 
trotz langwieriger Verhandlun
gen nicht gewährt.

Mit Realisierung unserer For
derungen hätten wir eine reale 
Möglichkeit, uns den Erforder
nissen der Marktwirtschaft zu 
stellen. Wir würden uns freuen, 
einen Regierungsvertreter zu ei 
nem Gespräch in unserem Be
trieb begrüßen zu können. Zur 
Information übermitteln wir eine 
Kopie dieses Schreibens an die 
Treuhandgesellschaft und den 
Zentralvorstand der IG Metall.

Im Auftrag der Betriebsge
werkschaftsleitung des VEB 
Transformatorenwerk „Karl Lieb
knecht"

Hörmann 
BGL Vorsitzender

dieIm Statut sind sicher 
neuen Regelungen zur Beitrags
ordnung enthalten. Was müs
sen die TROjaner bezahlen?

Die 12. Zentrale Delegierten
konferenz legte fest, daß ab Mai 
1990 der monatliche Mindestbei
trag für berufstätige Mitglieder 
1,5 Prozent des Monatsnetto-Ar- 
beitseinkommens betragen soll. 
Mitglieder, die vorübergehend 
nicht berufstätig sind, zahlen 0,5 
Prozent vom Nettoeinkommen, 
bzw. der Nettounterstützung. 
Nicht mehr Berufstätige, Rentner 
bzw. Mitglieder, die vorüberge
hend kein Einkommen beziehen, 
bezahlen monatlich 50 Pfennige.
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Trotz anstehender 
Strukturwandtungen 

wird es immer 
einen zentraien 
Vertrieb geben

Wir erwarten zu unserem offe
nen Brief eine Stellungnahme 
des Betriebsdirektors ... Sie erin
nern sich?

Am 19. April kam es zu einer 
Belegschaftsversammlung des 
Bereiches Absatz, auf der Kurt 
Röske als Betriebsdirektor sei 

worfenen Fragen des offenen 
Briefes erläuterte.

Grundsätzliches stand am An
fang. Die Form der Kritik, hier 
als offener Brief, hielt Kurt Röske 
nicht für angebracht, sei doch 
die Interessenvertretung der 
Werktätigen eindeutig über den 
Weg der BGL geregelt. Wörtlich 
sagte er: „Es ist nicht möglich, in 
dieser Form ein Unternehmen zu 
leiten."

Im Folgenden ging Kurt Röske 
auf die-stagnierende Leistungs
entwicklung im VEB TRO ein.

Zur Forderung einer klaren 
Rechenschaftslegung gegenüber 
der Belegschaft gab der Be 
triebsdirektor zurück, alle vier 
Wochen, so zuletzt auf der VW, 
die Lage erörtert zu haben. Er 
bekräftigte noch einmal, daß es 
keinen Perspektivplan für die 
nächsten fünf Jahre mehr geben 
könne. Es könne und gerade in 
dieser Situation, keine langfristi
gen Sicherheiten für das Unter
nehmen geben.

Bei den mit ausländischen Fir
men geführten Verhandlungen 
gab es bisher zwei Punkte, an 
denen sich die „Geister" schie
den. Zum Ersten, die Strategie 
der Betriebsleitung, möglichst 
mit dem derzeitigen Personalbe
stand TRO weiterzuführen und 
zum Zweiten die Forderung der 
Verhandlungspartner, bei TRO 
mit mehr als 50 Prozent einzu
steigen. Die Bedingung für eine 
konstruktive Zusammenarbeit 
sei, daß TRO seine Selbständig-

Richtfest für 
drei Vorhaben

Am 25. April konnten alle an 
den Vorhaben Mehrfunktionsge
bäude und neue Produktions
halle im Hauptwerke sowie den 
Einrichtungen in Marzahn nach 
Abschluß der ersten Etappe das 
Richtfest zünftig feiern. Viele 
Schwierigkeiten mußten auf 
dem bisherigen Weg gemeistert 
werden. Für die Betriebsleitung 

keit behielte, weil sonst ein Pro
duktionsdiktat herrsche und die 
Belegschaft des TRO zur Ma
növriermasse eines multinationa
len Unternehmens werden 
würde.

Durch die bestehenden Un
klarheiten seien Existenzängste 
der Mitarbeiter des Bereiches 
Absatz nicht ausgeschlossen, 
nur müßten wir, so meinte Kurt 
Röske, endlich von einer de
struktiven zu einer konstruktiven 
Diskussion kommen.

Eigeninitiativen, die etwas übers 
Ziel hinauszuschießen drohen, 
seien dem Betriebsdirektor lieber, 
als ewiges Abwarten. „Ein lei
stungsfähiger Kollege aus dem Ab
satz wird nie zur Disposition ste 
hen", meinte Kurt Röske, an die Be
legschaftsmitglieder gewandt.

Trotz der anstehenden Struk
turwandlung im Bereich Absatz, 
wird es immer einen zentralen 
Vertrieb geben, dadurch sei die 
Koordinierung besser. Das Ver
tretersystem sei in der Zukunft 
unumgänglich. Für den Bereich 
sei es wichtig, Vergleiche zu 
ausländischen Unternehmen an- 
zustellen. Wie liegen die Absatz
kosten bei TRO im internationa
len Maßstab? Um die Aufgaben 
des Absatzes auch in Zukunft zu 
erfüllen, seien Qualifizierungs 
maßnahmen in absehbarer Zeit 
unumgänglich, denn die Anfor
derungen werden in diesem Be
reich um ein Vielfaches steigen.

Die zweistündige Diskussion 
konnte längst nicht alle Unklar
heiten und Differenzen beseiti
gen, nur half sie, die Positionen 
beider Seiten zu verstehen, da 
nur Konstruktivität und der Bei 
trag jedes einzelnen die anste
henden Probleme lösen können.

Rainer Hampel

zog Karl-Heinz Dannebaum die 
Bilanz seit den jeweiligen Grund
steinlegungen und verlas dann 
den Richtspruch.

Ein Eisbeinessen sorgte für 
gute Stimmung, ebenso die 
freien Getränke. Bei einer Molle 
Bier konnten TROjaner und Bau 
leute, die bisher oft um Termine 
und anderes rangen, oft zwar am 
gleichen Strang, doch an ande 
ren Enden zogen, in Ruhe reden 
und sich besser kennenlernen. 
In den Gesprächen kamen auch 
Sorgen über die Zukunft der Re 
Konstruktion zur Sprache.

www.industriesalon.de
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Auf zentrater Detegiertenkonferenz 
schaffte )G MetaH den Neubeginn
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Was passiert mit den Beiträ
gen?

Entsprechend den Forderun
gen der Mitglieder wird jede 
Mark wie folgt aufgeteilt:
- 40,0 Pfennige für die Gewerk
schaftsarbeit in den Betrieben,
- 11,0 Pfennige für die Kreis- 
bzw. Gebietsgeschäftsstellen,
- 2,5 Pfennige für die Bezirks-, 
bzw. Landesgeschäftsstellen,
- 3,3 Pfennige für den Vor
stand,
- 10,4 Pfennige für die Stützung 
des Feriendienstes,
- 2,7 Pfennige für die Ausgaben 
des Dachverbandes,
- 17,6 Pfennige für den Streik
fonds der IG Metall.

Welche Aufgaben hat sich die 
erneuerte IG Metall gestellt?

Die Zeit des Stillhaltens ist vor
bei: Die IG Metall betreibt eine 
aktive eigenständige Tarifpolitik. 
Kernpunkte des Grundsatzantra
ges:
- Mindestforderung ist die Ga
rantie des bisherigen Lohn- und 
Gehaltsniveaus. Stufenweise 
sind die Löhne und Gehälter ent
sprechend der Gewinnentwick
lung der Unternehmen auf das 
Niveau der BRD-Metallindustrie 
anzugleichen.
- Die IG Metall 
40 Stunden-Woche

fordert die 
bei vollem

In den letzten Tagen befaßte 
sich der Wirtschaftsausschuß 
der BGL mit den Dokumenten 
zur Umwandlung des Eigentums 
des VEB TRO in eine GmbH. 
Zahlreiche offene Fragen muß
ten dabei festgestellt werden. So 
zur Vereinbarung über die Ord
nung bestehender Kredite. Zu
sätzliche Informationen von L 
sind notwendig, da Basismaterial 
nicht vorhanden ist und in den 
Unterlagen widersprüchliche 
Aussagen erkannt wurden.

Unzufrieden war der Wirt
schaftsausschuß über einige 
Punkte im Gründungsbericht. 
Das Produktionsprofil muß glo 
bal gefaßt werden, damit die 
Möglichkeit gegeben ist, eine Er 
Weiterung des Sortiments vorzu
nehmen. Es fehlten längerfri
stige Einschätzungen der Markt 
und Umsatzlage, ausgehend von 
einer umfassenden Marktana
lyse und Absatzkonzeption muß 
ein positives Betriebsergebnis 
ohne staatliche Zuwendung 
nachgewiesen werden. Grund
sätzlich fehlte eine Darstellung 
der benötigten Arbeitskräfte (An
zahl und Qualifikationsstruktur) 
für 1990 und Folgejahre.

Im Gesellschaftsvertrag stan
den Passagen, die den Wirt
schaftsausschuß zu einigen An
merkungen veranlaßte. Bei
spielsweise fehlte die Geschäfts 
Ordnung, sie muß der BGL vor
gelegt werden, ebenso die Ge 

schäftsführerdienstverträge.

Lohnausgleich. Die 5 Tage Wo 
ehe bei freiem Wochenende 
muß gesichert werden. Schicht
arbeit soll eingeschränkt wer
den.
- Gefordert wird ein arbeitsbe 
dingter Zusatzurlaub von 1-2 Ar 
beitstagen für alle Werktätige 
noch in diesem Jahr.
- Die IG Metall fordert ein 13. 
Monatsgehalt, mindestens in 
Höhe der bisher gezahlten Jah
resendprämie sowie ein zusätzli
ches Urlaubsgeld in Höhe von 
500 Mark für Vollbeschäftigte.

- Gewährleistet sein muß eine 
qualifikationsgerechte Differen
zierung zwischen Ingenieuren 
und Facharbeitern, sowie eine 
Differenzierung zwischen hoch
qualifizierten Facharbeitern, 
Facharbeitern und ungelernten 
Arbeitern.

- Bei der Gewährung des mo
natlichen Hausarbeitstages sol
len Mann und Frau gleichgestellt 
werden.

- Nötig sind Schutzabkommen 
für die Beschäftigten bei bevor
stehenden Rationalisierungen.

Die Delegierten befaßten sich gebenenfalls auch in 
weiterhin mit der besseren Inter
essenvertretung für Angestellte. 
Sie sollen künftig nicht mehr 
steuerlich benachteiligt werden. 
Weitere Anträge befaßten sich

Wirtschaftsausschuß der BGL 
befaßte sich

mit Unterlagen zur 
Eigentumsumwandlung

Eine quantifizierte Aussage ist 
zur Ergebnisverwendung für die 
Stimulierung der Belegschaft zu 
treffen. Generell ist eine Rege
lung zur Mitbestimmung der In
teressenvertretung der Beleg 
schäft und dem Gesellschafts 
vertrag aufzunehmen.

Eine Reihe Aussagen zu ver
schiedenen Aspekten der Eigen 
tumsumwandlung fehlten. So 
zur Stellung des Vertretungsor 
gans der Belegschaft und zur Re
gelung der sozialen Fragen der 
Werktätigen. Gleiches gilt für 
Konzeptionen zur zukünftigen 
Erzeugnis-, Technologie-, Struk
tur- und Personalentwicklung in 
der Kapitalgesellschaft. Offen 
blieb die Frage, wie durch Ratio 
nalisierung und Modernisierung 
betroffene Arbeitsplätze erhalten 
werden sollen bzw. welche Maß 
nahmen zur Umsetzung und Um 
Schulung davon betroffener Kol 
legen vorhanden sind. Diese 
und andere fehlende Aussagen 
müssen in Begleitverträgen zum 
Gesellschaftsvertrag formuliert 
werden.

Der Wirtschaftsausschuß wird 
der BGL auf Grund der Unzu
länglichkeiten einen Beschluß
entwurf vorlegen, um den es in 
der VW am 10. Mai gehen wird. 
Abzusehen ist, daß man den Ver
trauensleuten vorschlagen wird, 
den bisher eingereichten Unter
lagen in dieser Form nicht zuzu- 
stimmenn. 

mit der Reform der beruflichen 
Ausbildung und der Verbesse
rung der Situation von Frauen. 
Der Geschäftsführende Vorstand 
wurde beauftragt, eine Frauen 
konferenz zu veranstalten. Die 
IG Metall setzt sich ein für ein 
Betriebsverfassungsgesetz, da
mit bestehende Gewerkschafts
rechte im Betrieb nicht unter 
den Hammer kommen. Die 
Frage heißt dabei nicht Betriebs
rat oder BGL. Nicht Namen ent
scheiden über die wirksame Mit
bestimmung der ja überwiegend 
gewerkschaftlich organisierten 
Belegschaft. Viel mehr geht es 
darum, diese Mitbestimmung 
rechtlich zu- gewährleisten und 
sie mit einer starken organisier
ten Kraft im Betrieb wahrzuneh
men und durchzusetzen.

Wie geht es weiter mit der IG 
Metall?

Als nächstes stehen die Kreis
delegiertenkonferenz und Be
zirksdelegiertenkonferenz an. 
Auf unserer BGL Sitzung am 3. Mai 
(nach Redaktionsschluß - die 
Red.) verständigen wir uns über 
die Wahl der Delegierten. Klar 
sollte sein, jeder Delegierte muß 
bereit sein, Verantwortung, ge 

einer 
hauptamtlichen Funktion wahr
zunehmen. Schließlich geht es 
darum, die Erneuerung der IG 
Metall auf allen Ebenen konse
quent fortzusetzen.

Der Wirtschaftsausschuß be
faßte sich ebenfalls mit den Kon 
zepten der einzelnen Betriebe. 
Bedauerlicherweise gehen die 
meisten Bereiche davon aus, die 
erforderlichen ökonomischen 
Ergebnisse nur mit weniger Ar
beitskräften erreichen zu kön
nen, statt zu überlegen, wie man 
die Leistungen erhöhen kann, 
um für alle Beschäftigten die Ar
beit zu sichern. Außerdem fiel 
den Mitgliedern des Wirtschafts 
ausschusses auf, daß einige der 
künftig ökonomisch eigenständi
gen Strukturen im TRO-Verband 
ähnliche Ziele und Aufgaben for
mulierten. Insbesondere betrifft 
das Gl, GA und den Ratiomittel
bau.

Kontakt zum Betriebsrat der
IG Metall aufgenommen

Vor einigen Wochen weilte 
eine 40köpfige Delegation des 
VEB TRO bei der AEG Kassel, 
dem Betrieb, der mit dem Schalt
gerätebau eng Zusammenarbei
ten will. Als Vertreter der Ge 
werkschaft nahm Walther Wa- 
rembourg an der Fahrt teil. Er 
hatte den Auftrag, mit dem Be
triebsrat der AEG Kassel Kontakt 
aufzunehmen. Im offiziellen Pro
gramm war ein solcher Kontakt 
nicht vorgesehen, so daß sich
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Walther zusammen mit Jürgen 
Mathan außerhalb der offi
ziellen Tagesordnung zu den Bü 
ros des Betriebsrates begab. Er 
fand die Mitglieder des dortigen 
Betriebsrates in ziemlichem 
Streß vor, da sie gegenwärtig in 
Auseinandersetzungen mit ih 
rem Betrieb stehen. Trotzdem 
fanden die Kasseler Zeit, den 
TROjanern Auskünfte zur Mitbe
stimmung durch den Betriebsrat 
und zu Wahlen für ein solches

Ein Blumen
Strauß für 
Anneliese 

Grützmacher
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Gremium zu geben. Die beiden 
TROjaner stellten fest, daß die 
Beschäftigten des AEG Betriebes 
Sorgen haben, die Zusammenar 
beit mit dem Schaltgerätebau 
könnte Arbeitsplätze bei ihnen 
gefährden.

Nur etwa eine Dreiviertel
stunde dauerte das Gespräch mit 
dem Betriebsrat. Erschöpfende 
Auskünfte waren kaum möglich, 
aber die TROjaner bekamen 
viele Informationsmaterialien zu 
dieser Form der Interessenver 
tretung. Und sie kehrten mit der 
Zusage zurück, daß noch im Mai 
Mitglieder des Kasseler Betriebs
rates unserer BGL einen Besuch 
abstatten.

www.industriesalon.de
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Kopf voHer tdeen - warum nur auf dem Papier?
TSG Vorsitzender Manfred Leu antwortet auf Fußbattbeitrag im „TRAFO" 7/90

Ein ereignisreiches Spieljahr - 
erstmalig in der Berliner Bezirks
liga etabliert - geht auch bei un
seren TRO-Fußballern zu Ende. 
Dabei kann und muß man kri 
tisch, aber alles in allem erfreu
lich feststellen, unsere Kicker 
schlugen sich in dieser höchsten 
Spielklasse Berlins achtbar. Es 
verlief nicht alles programmge 
maß, da nun mit Harald Lindner, 
Spielertrainer, der dritte Mann 
am Trainer-Regiepult in so kur
zer Zeit das Steuer in der Hand 
hat. Michael Paschek verließ 
uns, obwohl er als Trainer noch 
nicht einmal begonnen hatte. 
Dann auch Spielertrainer Nor
bert Trieloff - beide in Richtung 
BRD. Da auch Wolfgang Mat 
thies, der eigentlich als Übungs 
leiter vorgesehen war, eine Tor 
steher-Tätigkeit bei den Reinik- 
kendorfer Füchsen vorzog, übt 
nun Harald Lindner, langjähriger 
Aktiver bei den Fußballern, diese 
Funktion aus.

ln dieser doch recht bewegten 
Zeit sollte man mehr den. Blick 
nach vorn richten; etwa dahin 
gehend: wo und wie gewinnen 
wir weitere Mitarbeiter in der 
Sektion Fußball, so auch 
Übungsleiter, Schiedsrichter, 
besonders im Nachwuchsbe 
reich. Das Kramen in der Ver
gangenheit bringt uns wohl 
kaum voran! Oder sollen so be
gangene Fehler bei der Bewälti
gung der Aufgaben vertuscht 
werden?

Um den Verbrauch von Sport
materialien (Fußballschuhe, 
Turnschuhe, Fußbälle waren in 
den vergangenen Jahren zu er

Zum 13. Ma) „Laufen nut Musik"
Nicht Sieg, sondern mitmachen war

Am Mittwoch, dem 18. April 
1990, 17 Uhr, erfolgte im Ernst- 
Thälmann-Stadion in der Wuhl- 
heide nun schon zum 13. Mal 
der Startschuß zum „Laufen mit 
Musik". Zur Auswahl standen in 
bewährter Form ein 30-Minuten- 
Lauf und ein Stunden Lauf.

Obwohl die Meteorologen für 
diesen Nachmittag einige 
Schauer vorausgesagt hatten, 
hielt sich das Wetter prächtig. Es 
schien die meiste Zeit die 
Sonne, der Wind wehte nur 
leicht und die Temperaturen 
brachten die Läufer nicht zusätz
lich ins Schwitzen. Alles in allem 
ideales Laufwetter, so daß die 
Orqanisatoren aufatmen konn
ten.

25 Akteure im Alter von 22 bis 
61 Jahren gingen auf Runden
jagd. Die Kollegen Heinel und 
Knappe (GAM) sorgten mit flot
ter Musik über ihre Beschal
lungsanlage dafür, daß jeder den 
richtigen Rhythmus fand und das 
Laufen leichter fiel. Ausrei 
chende Erfrischungen in Form 
von Obst und Tee, aber auch 
durch Eimer mit Wasser und 

höhten Preisen meistens nur mit 
guten Beziehungen zu bekom
men) unter Kontrolle zu behal
ten, so wird es in anderen Sek
tionen auch gehandhabt und um 
das zur Verfügung stehende 
Geld der jeweiligen Sektion 
nicht zu überschreiten, hielt ich 
als TSG-Leiter die Hand mit auf 
diesen teilweise Import-Sportar-

tikel. Im übrigen hat sich trotz 
mehrmaliger Aufforderung der 
ehemalige Sektionsleiter Rys- 
zard Piotrowski nicht über die 
für seine Sektion vorhandenen 
Finanzmittel erkundigt (Einnah
men und Ausgaben gemeint).

Wenn also sogenannte Sieg
prämien nicht immer an die 
Spieler ausgezahlt wurden (übri
gens stammen diese Mittel aus 
VMI-Leistungen und Pflegever

entscheidend
Schwämmen am Streckenrand 
gab es.

Wie schon aus dem Altersun
terschied der Teilnehmer er
sichtlich, steht bei unserem Lauf
treff nicht der Sieg im Vorder
grund, entscheidend ist das Mit
machen. Kompliment an alle 
Läufer: jeder hielt durch und er
reichte sein Ziel. Viele, die nun 
schon regelmäßig teilnehmen, 
konnten ihre Vorjahresleistung 
verbessern.

Stellvertretend für alle Aktiven 
sollen hier nur einige genannt 
werden. So absolvierte im 
30-Minuten-Lauf der 22jährige 
Stephan Schulze, der als Gast 
teilnahm, mit 7 225 Metern die 
längste Laufstrecke. Erstaunlich 
aber auch das Ergebnis von Ro
land Heinrich, VTE. Der 48jäh- 
rige lief mit 7 040 Metern wäh
rend der 30 Minuten die zweit
längste Strecke. Beim Stunden
lauf erreichte Hans Joachim 
Schulze (46/NTV) mit 14 520 Me 
tern die höchste Meterzahl vor 
Frank Buder (32/Ea) mit 14055 
gelaufenen Metern.

Anerkennung für die einzige 

trägen mit Sportstätten und nicht 
aus betrieblichen Fonds), son
dern wie im genannten Fall Im
port-Turnschuhe zur Verfügung 
gestellt wurden, dann ist das 
wohl keine Untergrabung der 
Autorität der Sektionsleitung. 
Oder - man könnte den Spieß 
umdrehen - ist das nicht eine 
höchst merkwürdige, nicht mit 
mir abgesprochene Äußerung in 
der Halbzeit des gesagten Spie
les in Miersdorf: „Wenn Ihr ge
winnt, bekommt jeder einge
setzte Akteur 100,- M Prämie!" 
Man stelle sich vor, wenn nun in 
jeder der über 20 Sektionen un
serer BSG so leichtfertig Sprü
che losgelassen würden, die im 
Nachhinein nicht realisierbar 
sind. Ich wahrte aber das Ge
sicht der Sektionsleitung - es 
wurden Turnschuhe den Spie
lern als „Prämie" ausgehändigt. 
Die Entscheidungsbefugnis - ge
meint ist das Versprechen von 
Geldern - eines Sektionsleiters 
ging hier wohl doch zu weit...

Die Übernahme zahlreicher 
Akteure des aufgelösten 
Union Il-Kollektivs ergab viele 
neue - bisher kaum bekannte - 
Aufgaben, die allein von ehren
amtlichen Funktionären kaum 
lösbar waren (Einstellung im Be 
trieb, Wohnraumfragen, Lehr
verhältnisse usw ). Die von mir 
verlangte Konzeption bezog sich 
in erster Linie auf die spieltechni
schen Dinge, trainigsmäßige Ab
sicherung, das Abschließen von 
Spielen, Trainingslager. Außer
dem, und das ist nicht unwesent
lich, besteht eine Sektion nicht 
nur aus der 1. Mannschaft. Es 
gibt noch eine weitere Männer-

Frau im Feld, die sich sogar für 
die längere der beiden Strecken 
entschieden hatte.' Roswitha 
Bohm (Eo5) hielt sich mit 12 325 
zurückgelegten Metern achtbar 
und konnte damit ihr Ergebnis 
vom letzten Jahr sogar verbes
sern.

Den Genannten, aber auch al
len Teilnehmern, einen herzli
chen Glückwunsch für ihre Lei
stung. Wir hoffen, daß sie beim 
nächsten Stundenlauf mit Musik 
im September wieder dabei sind 
und vielleicht außerdem den ei
nen oder anderen Kollegen bzw. 
Bekannten zur Teilnahme anre
gen können.

Für alle Aktiven, die sich beim 
Baden oder Schwimmen von 
den Anstrengungen erholen 
wollten, stand die Schwimmhalle 
im Pionierpark dafür zur Verfü 
gung.

Ein Dankeschön allen fleißi 
gen Helfern, die das gute Gelin 
gen der Veranstaltung ermög 
lichten. Wir hoffen, daß auch sie 
uns zukünftig die Treue halten.

Andrea Sredzki 
Sport büro 

mannschaft (erste Kreisklasse), 
eine Altersmannschaft und im
merhin vier Nachwuchsmann
schaften - alles zum Kompetenz
bereich des Sektionsleiters zäh 
lend, arbeitsmäßig auf seine ge
samte Leitung verteilt.

Waren es in diesem Falle nicht 
doch berufliche Probleme bei 
Ryszard? Probleme, durch die er 
Arbeit und Sport zu diesem Zeit
punkt nicht auf einen Nenner 
(was die Freizeit betrifft) bringen 
konnte?

Wo Menschen arbeiten, tre
ten immer wieder Probleme auf. 
Nicht immer wird man auch hö
heren Anforderungen allein ge
wachsen sein. Das ist durchaus 
normal. Man sollte dann aber 
ehrlich sagen, wie es richtig um

Eine Aktion für den 
Schutz Beniner Gewässer

ja, ein Sonn tag war er wirk
lich, der 1. April. Den zahlrei
chen Spaziergängern, die es an 
diesem Tag in den Friedrichsha
gener Müggelpark zog, begeg
nete Ungewohntes: Musik er
klang, unter einem Sonnen
schirm diskutierten' Gruppen 
von Leuten, Imbiß- und Bier
stand waren aufgebaut, ein gel
bes Band wurde zwischen bei
den Spreetunneleingängen 
übers Wasser gezogen, überall 
sah man Informationstafeln. Auf 
dem Wasser bildeten Paddler 
und Ruderer eine Kette. Was 
war los?

Die Bürgerinitiative Müggel
see hatte gemeinsam mit der 
Grünen Partei und der Grünen 
Liga zu einer Aktion geladen, die 
Berliner und Gäste aus Ost und 
West auf neue Regelungen des 
Wassersports aufmerksam ma
chen sollte. Es gab Infos zum 
Trinkwasserschutz, zum Um
welt- und Naturschutz.

Dem Berliner, der sich ange
sichts des täglichen Wassers aus 
blitzendem Hahn naturgemäß 
bisher wenig Gedanken ge 
macht hat, wurden die Probleme 
der Trinkwassergewinnung in 
Berlin nahegebracht. Einmalig 
keit hierbei ist, daß aus dem 
Müggelsee Oberflächenwasser 
entnommen wird.

Zur Klärung von Fragen und 
Problemen und zur Erläuterung 
der ab 1. April wirksam werden 
den Maßnahmen standen Che
miker, Biologen und Vertreter 
der Wasserwirtschaft Rede und 
Antwort. Motorbootstopp - da 
gab es auch Gegenmeinungen 
aus den Reihen der Motorboot 
besitzer und Verkäufer Ver 
ständlich, - doch auch sie gehö
ren zu denen, die ihr Wasser in 
Zukunft noch unbesorgt zu sich 
nehmen wollen. Und da ist laut 
Aussage von Wasserwerkern ein 
kritischer Punkt erreicht.

Die Sperrung des Müggelsees 
an seiner Zufahrt hatte wahrlich 

den eigentlichen Kern der Sache 
bestellt ist. Sich hinter anderen 
zu verstecken, sich mit ihnen so
lidarisch erklären ist zu einfach, 
hilft nicht weiter, und nur darum 
sollte es doch dem Redakteur 
des TRAFO gehen. Kritik ja — 
aber kein allgemeines „Ge
wäsch".

Übrigens: Der Schlußsatz 
zeigt eine recht positive Seite 
von Ryszard Piotrowski, wenn er 
sagt: „... auch heute schlägt 
mein Herz für die Mannschaft, 
mein Kopf ist voller Ideen". 
Noch ist es nicht zu spät. Eine 
klärende Aussprache könnte 
durchaus diese Worte wieder 
zur Tat werden lassen.

Manfred Leu 
Vors. der TSG TRO O'weide

nur symbolischen Charakter. Le
diglich drei Motorboote mußten 
unverrichteter Dinge wieder um
kehren, die Ausflugsschiffahrt 
Ost und West wurde selbstver 
ständlich durchgelassen. Eine 
Partnerschaft zwischen der Bür
gerinitiative und der Wasser
schutzpolizei sorgte für einen 
Ablauf ohne Zwischenfälle.

Deutlich wurde eins: Die Bür
gerinitiative Müggelsee will hel
fen, Probleme des Wasserschut
zes aller Berliner Gewässer zu lö 
sen. Zusammenarbeit mit allen 
Gruppen ist das A und O. Auf 
lange Sicht müssen die Verbren 
nungsmotore von den Gewäs
sern verschwinden. Geht es hier 
doch auch um den Schutz und 
die Bewahrung der Tier- und 
Pflanzenwelt.

Vor Zeiten vertriebene Sport 
freunde, wie z. B. die Paddler, 
sollen wieder Freude an Natur 
und Sport auf dem Wasser ohne 
Motorenlärm haben.

Jedoch hat sich die Bürgerin
itiative weitaus größere Ziele ge
steckt, geht es jetzt um Maßnah 
men betreffs Industrieabwässer, 
Landwirtschaft, rollender und ru 
hender Verkehr - um nur einige 
Schwerpunktprobleme zu nen
nen. Denn allein was am 1. April 
1990 über den Müggelseedamm 
in Richtung Ausflugsgebiete 
rollte, ließ Dimensionen der Zu
kunft ahnen.

Freuen wir uns einstweilen an 
unserem leisen Müggelsee.

PS.: Anfragen und Probleme 
können die Bürger künftig über 
den Öko Briefkasten an die Bür 
gerinitiative herantragen, der am 
1. April eingeweiht wurde. Es ist 
geplant, diesen Briefkasten als 
ständige Einrichtung am Haus in 
der Bölschestraße 45 anzubrin
gen.

Marina Mütter

www.industriesalon.de
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!ch war ein Treppenterrier
Erinnerungen von Jan Kopiowitz

Fünfstöckige Mietskasernen 
mit Hinterhöfen, das Klosett für 
vier Parteien im Zwischenstock 
und das vervielhundertfacht 
hieß KIETZ. Das Geländer im 
Haus zerbrochen oder wacklig, 
die Stiegen ausgetreten und wir 
darauf, ich war ein Treppenter
rier.

Heutzutage kennt man im 
24stöckigen Hochhaus höch
stens den übernächsten Nach
bar. Der Rest ist Anonymität.

Treppenterrier, für Euch viel
leicht eine anachronistische Er
scheinung in unserem elektro
nisch geladenen Zeitalter. Trep
penterrier - Stadtteilkassierer, 
Einlader, Agitator, Verkäufer von 
Solidaritätsmarken, Flugblattver 
teiler, alles in einem, treppauf - 
treppab. Das war die eine Seite 
der Medaille, die mühsame.

Aber sie brachte eine Nähe zu 
den Menschen, den geneigten 
und abgeneigten, den sympathi
sierenden und abwartenden, 
eine Einsicht in viele Leben. 
Denn die allerwichtigste Eigen
schaft des Treppenterriers ist, 
daß er seine Mitmenschen 
gerne mag und auf sie brennend 
neugierig ist. Er erfährt die 
Wärme der Berührung und die 
stete Erziehung der Gefühle. 
Man redet nicht vordergründig 
propagandistisch über die 
Politik. Man kam zu ihr oder sie 
zu uns über die Alltagssorgen, 
die seltenen kleinen Freuden, 
die Beispiele sozialer Ungerech
tigkeit und die Folgen der Aus
beutung. Der Treppenterrier 
guckte, ob er wollte oder nicht, 
hinein in Schicksale, er kannte 
Gründe für Ehestreitigkeiten. Er 
stieg auch mal in den Keller, 
wenn ein altes Ehepaar Kohlen 
brauchte, hatte Zeit, sich einen 
Einsamen anzuhören, wurde un
absichtlich zum Vertrauten, 
diente aber auch als Prellbock, 
wurde beschmipft oder erhielt 
Dank, verliebte sich auch einmal 
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Der 9 fäHt nicht weit vom Stamm
Waagerecht: 1. Volk auf Hokkaido, 4. 

Nebenfluß des Tobol, 7. Tasteninstru
ment, 8. Festkleidung, 10. Stadt in Nord
frankreich, 12. Halbedelstein, 13. Fisch, 
14. Doldengewächs, .17. Zitterpappel, 20. 
Schabeisen der Kammacher, 21. Werk 
zeug, 22. Stadt in der CSFR, 23. schriftli 
ehe Ankündigung einer Sendung, 24. Ge
stalt aus „Eugen Onegin".

Senkrecht: 1. Schiff des lason, 2. Stadt 
in Kampanien, 3. sowjetisches Gebirge, 
4. Bindegewebe (lat.), 5. Lanzenreiter, 6. 
Talgdrüsenentzündung, 9. Baumfrucht, 
11. kurzhalsige Giraffe, 14. Stern im 
Sternbild Walfisch, 15. italien. Maler 
1575-1642, 16. Dolch der Malaien, 17. 
nordspan. Fluß, 18. Fell der Pelzrobben, 
19. italiem Insel.

Auflösung aus Mr. 8/90
Waagerecht: 1. Kreatur, 4. Fok, 5. Lid, 

7. Gal, 9. Titer, 10. Shag, 11. Nero, 12. 
Gleim, 15. Inn, 16. Au, 17. Tal, 18. Rum, 
19. Dickens.

Senkrecht: 1. Kon, 2. Arat, 3. Rif, 4
Falsett, 6. Dekorum, 7. Gigli, 8. Lenin, 9
Tag, 13. Enok, 14. Bad, 16. Aus, 18. Rn.
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im fünften Stock. Mein Freund 
Siegfried ist bei so einer Not
liebe sein ganzes Leben geblie
ben, denn daraus wurde seine 
Lebensliebe. Wir waren ja jung 
und leidenschaftlich. Er repa
rierte damals den Stöpsel der 
Zinkbadewanne mit einem 
Stückchen Gummischlauch.

So ging es einem. Die Straße 
kannte dich. Wir ersetzten fünf 
Organisationen von heute: 

Freundschaftsgesellschaft, 
Volkssolidarität, Jugendhilfe, Te
lefon des Vertrauens, und für die 
Freidenker die Kirchenge
meinde. Alles in einer Person. 
Und alles nach der Arbeit, wenn 
man nicht überhaupt arbeitslos 
war. Und wenn es Parlaments
wahlen gab bei Tag und bis tief 
in die Nacht.

Der Treppenterrier hatte die 
Angewohnheit, sich bei den Bür 
gern unaufgefordert zu erkundi
gen, wie es ihnen ging und 
warum. Manchmal wußte man 
Rat. Gelegentlich gelang es, 
Wege zu verkürzen, indem man 
über die „Rote Hilfe" einen 
Rechtsanwalt vermittelte oder ei 
nen Arzt aus dem Arsenal der 
Sympathisierenden. Man suchte 
die Diskussion, gab Auskunft so 
gut wie möglich, aber man be
stand nicht darauf, immer Recht 
zu behalten. So ein Treppenter
rier ist im Kietz bekannt wie ein 
bunter Hund. Sehr lebendig. Er 
guckt nicht als Foto von den 
Wänden nach unten, man kann 
ihn anfassen

Und die Menschen? Sie wa
ren, wenn man sich um sie küm
merte, nicht so hektisch und 
„gestreßt" wie heutzutage, auch 
nicht jene, die man um Hilfe und 
Vermittlung bat. Allerdings nur, 
wenn man es freundlich und be
scheiden anfing. Die jungen 
Leute waren offenherzig, opfer
bereit, dankbar für Fürsorge und 

empfanden Respekt gegenüber 
den Alten, weil die Alten nicht 
versuchten, sie zu bevormun
den.

All das erfuhr der Treppenter
rier. Er wollte und konnte es 
nicht bei sich behalten. Es 
zwang ihn, die Episoden nieder
zuschreiben. Deswegen bin ich 
wohl Schriftsteller geworden. 
Das Politische? Wenn die Er
kenntnisse der Treppenterrier 
zusammengefaßt, überlegt, 
sachkundig ausgelotet wurden 
von den-Funktionären der Partei 
und daraus die richtigen 
Schlüsse gezogen, glaubten ih
nen viele Menschen, denn die 
Erkenntnisse kamen, wie man 
heute so schön und unpoetisch 
sagt, von der Basis.

Allerdings wie wir's bis jetzt 
hatten, vierzig Jahre lang oder 
sagen wir fünfundzwanzig, war 
es doch viel, viel bequemer. 
Man hatte seine Ruhe und unge
störte Freizeit, weil man der Ver
antwortung enthoben wurde, 
weil viele Jahre von „oben" ge
lenkt, gedacht, befohlen, dik
tiert, gelobt und ausgezeichnet, 
beherrscht und entschieden 
wurde. Jeder Staatsbürger galt 
als braver, solange er seine selb
ständigen Zweifel und Bedenken 
in den Urlaub schickte und sich 
im übrigen auf die Bürokratie 
verließ.

Es ging solange gut, bis das 
Volk durch die milchigen, parfü
mierten Nebelwolken zwischen 
oben und unten drang und die 
Trümmerlandschaft für alle 
sichtbar machte. Eine Trümmer
landschaft, welche nicht nur die 
herrschende Clique, sondern 
auch die eigene Verantwor
tungsmüdigkeit übriggelassen 
hatte - geben wir's doch zu! Die 
folgsame Bequemlichkeit, dieses 
„Anderefürsichdenkenlassen" ist 
uns teuer zu stehen gekommen. 
Da kommen auf die Dauer Trep
penterrier wohl doch billiger.

Ich war, noch während der 
Aufbauphase von Halle-Neu
stadt, ein Treppenterrier. Ich 
habe hier gelebt - Block 621 
Wohnung 88 - in einem Haus 
der Einraumwohnungen, und 
mich über die entsetzliche 
Fremdheit und Isolierung der 
einzelnen gegrämt, so gegrämt, 
daß ich kurzerhand eine Notiz 
ans „Schwarze Brett" geklebt 
habe: „Schriftsteller J. K. möchte 
sich seinen Hausgenossen mit 
seiner Arbeit vorstellen. Lesung 
Samstag 5 Uhr, Stühle sind mit
zubringen."

Die Notiz wurde in den Näch
ten darauf sechsmal von Rabau
ken abgekratzt, bis ich einmal 
nach Mitternacht solange im 
Hausflur am Eingang wachte, 
daß sie dann einen ganzen Tag 
lang sichtbar war.

Am nächsten Tage hatte ich 
ein „volles Haus" (oder besser 
Zimmer), und diese Leute wür 
den sich in Zukunt im Lift wenig
sten grüßen, mindestens. Also 
ein Erfolg.

Ich verfaßte daher einen Auf
ruf, der in der „Taktstraße" und 
in der „Freiheit" veröffentlicht 
wurde und appellierte an die 
Künstler aller Gattungen, auch 
der Maler und Musiker, von de
nen viele in Halle-Neustadt zu 
Hause waren, jeder möge we
nigstens einmal im Halbjahr sol
chem Beispiel folgen. Was für 
ein kulturelles Leben gäbe das 
dann in der neuen Stadt!

Da hatte ich aber in ein Wes
pennest gepiekt. Das ginge mich 
als einzelnen gar nichts an. Der 
Kulturbund, sämtliche Künstler 
verbände, die Abteilung Kunst 
der Gewerkschaft, aber auch 
des Rates von Halle-Neustadt 
protestierten, was ich mir da er
laube als „Außenseiter", das sei 
doch ihre ureigenste Angelegen

heit. So wurde eine Initiative zer
schlagen, aber es wurde auch 
von den beteiligten Kritikern da
nach nichts mehr dazu getan.

Ich glaube, wir sollten etwas 
gegen die Einsamkeit der einzel 
nen tun, nicht nur bei den Alten 
und Kranken. Wir müssen ein 
freundschaftliches Nebeneinan
der finden, auch bei den vielen 
Jungen, die im halbwüchsigen 
Alter voller Ratlosigkeit und 
mangelndem Orientierungsver
mögen alleingelassen wurden. 
Dann hätten wir wahrscheinlich 
weniger Skinheads im Lande. 
Ich glaube, wir könnten die Lo 
sung vom „Ich zum Wir" auch 
für Frauen und Kinder ein wenig 
umstülpen. Vielleicht wäre es 
besser zu sagen „Vom Wir zum 
Ich".

Ich habe den Treppenterrier 
also noch nicht verlernt. Und 
wenn ihr eine demokratische 
Wahl gewinnen wollt, gleich 
welcher Partei eure Sympathie 
gehören, welcher Wahlgemein
schaft - ob Jugendvertretung 
oder Gewerkschaft, dann solltet 
Ihr von uns Treppenterriern ler
nen, wie gut tätiger Humanismus 
und ehrliche politische Gesin
nung zueinander passen, mehr 
noch, wie sie sich gegenseitig 
bedingen.

Vielleicht kommt Ihr doch 
noch zu uns Alten und laßt Euch, 
damit das Fahrrad nicht noch 
einmal erfunden werden muß, 
einen Treppenterrierkursus ge
ben.

Herzlich Euer Jan

Gestattet mir ein PS: Wenn es 
in der Großfamilie Gorba
tschows Pannen, Krisen und 
Schwierigkeiten gibt, dann erle
digt der das nicht durch Admini
strieren vom Schreibtisch, son
dern geht, fährt, fliegt einfach 
hin! Also auch ein Treppenter
rier?

Mit der Währungs
union hat es nichts zu 
tun, daß diese Ausgabe 
ais vierseitige Zeitung er
scheint, sondern mit der 
längerfristigen Krankheit 
der Redaktionssekretärin. 
Da somit auch in der 
nächsten Zeit neben der 
redaktioneiien Arbeit das 
Schreiben der Manu
skripte und der Vertrieb 
vom „TRAFO" durch 
mich eriedigt werden 
müssen, erscheint die Be
triebszeitung vorüberge
hend vierseitig.

Uwe Spacek
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